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Das vergangene 
und 

das beginnende 
Jahr 
dem

Sowjetmenschen

Besprechungen 
in Taschkent 
werden 
fortgesetzt

TASCHKENT. (TASS).
Voll schlägt hier der Puls des 

politischen Lebens. Vom frühen 
Morgen an jagen ..Wolgas" mit in­
dischen und pakistanischen Fähn­
chen an den Windscheiben zwi­
schen den Domizilen des Chefs der 
indischen und des Chefs der paki­
stanischen Delegation sowie zwi­
schen den Hotels, in denen die Mit­
glieder der Delegationen und die 
Experten logieren. Mit den Maschi­
nen werden Dokumente und Berich­
te über die' Besprechungen zwi­
schen den Teilnehmern der Tasch­
kenter Zusammenkunft befördert

In der Villa Durmen hatten heu­
te der Präsident Pakistans Ayub 
Khan und der Ministerpräsident In­
diens Shastri das vierte Gespräch 
unter vier Augen.'Die Intensität 
und zeitliche Dauer ihrer persön­
lichen Kontakte wird hier als gutes 
Zeichen dafür betrachtet daB die 
beiden leitenden Staatsmänner be­
harrlich Mittel und Wege zu dauer­
haftem Frieden auf der Halbinsel 
Hindustan suchen. In den Kreisèn 
der indischen und der pakistani­
schen Delegation wird ferner die 
konstruktive Rolle hervorgehoben, 
die bei Taschkenter Zusammen­
kunft der Vorsitzende des Minister­
rats der UdSSR A. N.' Kossygin • 
innehat

Das Taschkenter Treffen läuft 
nun.-io.lachjichen. Bahnen. JVie., 
aber Vertreter Ihdièns gestern ver­
merkten. läßt es sich kaum mit 
einer gewöhnlichen diplomatischen 
Konferenz oder Beratung verglei­
chen. Die Delegationsleiter Indiens 
und Pakistans, die Außenminister 
und andere Delegationsmitglieder 
kommen inoffiziell zusammen.

Unter den gleichen, Verhältnissen 
finden auch die Gespräche des Mini­
sterpräsidenten Shastri und des 
Staatspräsidenten Ayub Khan mit 
dem sowjetischen Regierungschef 
Kossygin statt die auf Wunsch der 
beiden leitenden Staatsmänner ge­
führt werden.

Komplizierte und mühselige Ar­
beit ist im Gange. Obwohl die er­
sten Ergebnisse zu gewissem Opti­
mismus berechtigen, was die Ver­
treter der indischen und der paki­
stanischen Delegation auf ihren 
Pressekonferenzen betonen, ver­
schließt hier dessenungeachtet nie­
mand die Augen vor der ganzen 
Schwierigkeit der Aufgaben, die die 
Teilnehmer der Zusammenkunft 
von Taschkent zu lösen haben. Erst 
vor kurzem tobte doch an der 
Grenze zwischen Indien und Paki­
stan ein unerklärter Krieg, es rollte 
da Geschützdonner und floß Blut. 
Die staatsmännische Weisheit und 
Vernunft haben jedoch die Ober­
hand gewonnen. Lediglich erste 
Schritte sind getan worden, man 
kann aber nicht die günstigen An­
zeichen dafür übersehen, daß die 
Teilnehmer des Taschkenter Tref­
fens sich gemeinsam eine wahrlich 
hochsinnige Aufgabe gestellt 
haben: Die-Beziehungen zu norma­
lisieren und allmählich, Schritt um 
Schritt die Probleme zu lösen, die 
die Beziehungen zwischen beiden 
Ländern verdüstern.

Bis jetzt sind weder Indiens 
noch Pakistans schwere Wunden 
verharscht, die sie durch den be­
waffneten Zusammenstoß erlitten 
haben. Und die führenden Männer 
der beiden Länder können selbst­
redend nicht umhin, sich darüber 
Rechenschaft zu geben, daß das Le­
ben selber gutnachbarliche Bezie­
hungen zwischen dem indischen 
und dem pakistanischen Volk ge­
bietet

Der Komsomolze Viktor Wegei ist einer der besten 
Melker im Sowchos Priischimski. 1965 hat er an die 3 000 
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Vietnamesische Zeitungen -* 
zum Besuch
der Sowjetischen DelegationABREISE DER SOWJETISCHEN 

PARTEI- UND REGIERUNGSDELEGATION 
IN DIE MONGOLISCHE VOLKSREPUBLIK

MOSKAU (TASS). Eine sowje-, 
tische’ Partei- urtd ' Regierüngs-' 
delegation, geleitet vom ersten 
Sekretär des ZK der KPdSU. Bresh­
new, ist heute zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch in’ die Mongo-, 
jijche Volksrepublik abgereist

Der Delegätioti gehören ah: Ki­
rill Masurow,'erster Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR, Juri Andropow. Sek­
retär des ZK der KPdSU, Andrej 
Gromyko, Minister für Auswärtige

Stimmen sozialistischer Länder
zum Taschkenter
PRAG. (TASS). Die von der 

sowjetischen Diplomatie In' Tasch­
kent bewiesene Politik der guten. 
Dienste gewinnt nicht nur Anhän­
ger In der ganzen Welt, sondern'. 
wird auch zu einem Exempel, zil"' 
einer realen Kategorie der interna­
tionalen Beziehungen, schreibt 
heute die tschechoslowakische Zei­
tung „Rude Pravo“ In einem Kom­
mentar zu dem Taschkenter Treffen.

Ministerpräsident Alexej Kossy- 
5in und seine Kollegen sind bestrebt, 

a, wo heute schon reale Möglich­
keiten gegeben sind, die Stand­
punkte der Selten einander mög­
lichst näherzubringen, fährt das 
Blatt fort. Daher unterstreichen die 
Repräsentanten Indiens und Pa­
kistans, die Konstruktivität und 
Uneigennützigkeit der sowjetischen 
guten Dienste, das Streben der

TASCHKENT. Begegnung das Präsidenten Pakistans, Mohammed Ayub 
Khan, mit dem Ministerpräsidenten Indiens, Lai Bahadur Shastrl, an der 
auch der .Vorsitzende des Mlnliterrats der UdSSR, A. N. Kossygin teilnahm.

Foto: W. Jegorow (TASS)

Angelegenheiten der UdSSR, Rodi­
on Malinbwski, Minister für! Ver­
teidigung der UdSSR ü. a. m.

Zur Verabschiedung der Delega­
tion waren auf dem Jaroslawski- 
Bahnhof erschienen: Gennadi Wo­
ronow, Anastas Mikojan, Nikolai 
Podgorny,'Michail Suslow, Mitar­
beiter der mongolischen Botschaft 
in Moskau mit denf Botschafter 
Njamyn LuWsantschulten an der 
Spitze.

Treffen
sowjetischen Staatsmänner nach 
Herbeiführung eines Einvernehmens, 
ihre Umsichtigkeit und Ihr Taktge­
fühl.

WARSCHAU (TASS) Die Polnische 
Arbeiteragentur schreibt im Kom­
mentar zum Taschkenter .Treffen, 
Taschkent flöße Hoffnungen ein, 
well zu einer Zeit, da Blut vergos­
sen wird, Bomben niederprasseln 
und Napalm brennt, hier Verhand­
lungen gepflogen werden. Taschkent 
wecke Hoffnungen, well zu einer 
Zeit, da die USA die bewaffnete 
Aggression gegen einen tausende 
Kilometer entfernten Staat fortset­
zen, hier dje Führer zweier Länder, 
auf den bewaffneten Kampf verzieh-' 
iet und beschlossen haben, trotz 
Schwierigkeiten eine Regelung des 
Grenzkonflikts zu suchen.

HANOI (TASS). Dem 
Eintreffen der von A. N- ScheTepin, 
Mitglied des Präsidiums und Sek­
retär des Zentralkomitees der 
KPdSU geleiteten sowjetischen De­
legation in der DRV gelten die 
Leitartikel der hanoier Presse.

Die Zeitung „Nhah Dan“ 
schreibt: Das vietnamesische Volk 
begrüßt begeistert die Delegierten 
des großen Sowjetvolkes. Wir 
sind glücklich, die sowjetische De­
legation in dem Moment zu bewill­
kommnen, da das Volk unseres 
ganzen Landes fcystetnatisch große 
Erfolge im Widerstandskricß gegen 
die USA, für die Rettung des Hei­
matlands erringt. Die große und 
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- Kommentar. Mißverhältnis beseitigt § 
E Rassevieh — das Ist die Grundlage für eine produktive Viehzucht. = 
S Es ist daher begreiflich, daß die Preise für dasselbe dementsprechend ; 
E höher sein müssen, als für Schlachtvieh. Nach der Preiserhöhung für = 
3 Fleisch wurde dieser Unterschied noch geringer. E
z Der Ministerrat der UdSSR beschloß ab 1. Januar 1966 einen 3 
3 Zuschlag zu den Preisen auf Rassevieh und örtliche verbesserte Arten E 
S von Großhornvieh, Rassenschafe und-schweine. =
3 Ein TASS-Korräspondent brigt den Kommentar des stellver- E 
5 tretenden Ministers für Landwirtschaft zu dieser Frage. :
E „Nach der Preiserhöhung für Fleisch", sagte Genosse Morosow, E 
3 „standen dle-Prelse für Rassevieh auf gleichem Niveau mit denen für 3 
E Schlachtvieh, in manchen Fällen sogar niedriger". z
z Die Nachfrage nach Rassevieh Ist bekanntlich sehr groß. Die 3 
S Betreuung aber und noch mehr die Aufzucht kommt viel höher zu E 
- stehen als beim Schlachtvieh und die Wirtschaften, die sich mit der 3 
E Aufzucht von Rassevieh- befaßten, waren gegenüber den anderen Kol- E 
3 chosen In einer sehr ungünstigen Lage. Deshalb wurde auch der 3 
E Beschluß der Regierung In diesen Wirtschaften mit Genugtuung aufge- E 
- nommen. =
z Nach Berechnung von Fachleuten werden die Kolchose und Sow- = 
S chose, die sich mit der Aufzucht von Rassevieh beschäftigen, jährlich E 
E zusätzlich an die 50 Millionen Rubel erhalten. Das wird selbstredend 3 
3 zur materiellen Interessiertheit dieser Wirtschaften an der Aulzucht von E 
3 Rassevieh beitragen, S
Kiiiii'niimiiiiimiiiimiimiiisKiiininiiiiiiimiiimiiiiiinininiiiimiiiirë

wirksame materielle Hilfeleistung 
der Sowjetunion und der anderen 
Bruderländer gibt unserem Volk 
die Möglichkeit, die Verteidi- 
gungskralt des Landes zu stärken 
und den amerikanischen Aggres­
soren und ihren Satelliten gebüh­
rend die Stirne zu bieten.

Eine andere Zeitung „Thoi Moi“ 
führt aus: Die jetzige Visite der 
sowjetischen Delegation wird die 
Freundschaftsbande zwischen Viet­
nam und der Sowjetunion noch 
mehr verstärken, unser Volk zum 
entschiedenen Kampf gegen die 
USA noch mehr entflammen. Hei­
ßen Dank dem großen Sowjetvolk.

Wer darauf achtet, wie sich die 
Weltpresse zu den Plänen für die 
Entwicklung der sowjetischen Volks­
wirtschaft verhält, kann nicht umhin, 
seine Aufmerksamkeit einer charak­
teristischen Erscheinung zuzuwenden: 
solide Zeitungen und Zeitschriften 
des Westens stellen die Realität die­
ser Plane jetzt nicht in Zweifel.

Das ist verständlich, denn das Le­
ben bezeugt anschaulich, daß sie 
real sind und erfüllt werden. Neh­
men wir als Beispiel, wie die He­
bung des materiellen Wohlslandes 
der Bevölkerung für 1965 geplant 
und was erreicht wurde.

Es genügt, das im Dezember 1964 
auf der V. Tagung des Obersten 
Sowjets gehaltene Referat des Vor­
sitzenden des Ministerrats der UdSSR, 
Alexej Kossygin, über den Sfaafs- 
plan für die Entwicklung dar Volks­
wirt sch^r in Erinnerung zu rufen und 
den Abschnitt dieses Referats „Ober 
die Maßnahmen für die Hebung des 
Lebensstandards des Volkes im Jahre 
1965“ damit zu vergleichen, was der 
Vorsitzende des Staatlichen Planko­
mitees der UdSSR, Nikolai Baibakow, 
der VII, Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR berichtete.

Es gibt wohl kaum etwas bered­
teres, als direkte Auszüge aus diesen 
beiden Referaten:

A. KOSSYGIN: 1965 soll der Durch- 
schniftsverdiensf der Arbeiter und 
Angestellten um 4,5 Prozent erhöht 
und ihre Zahl um 2 800 000 gestei­
gert werden.

N. BAIBAKOW: Der Verdienst der 
Arbeiter und Angestellten ist 1965 
um 5,5 Prozent, ihre Zahl um 
3 600 000 gestiegen.

A. KOSSYGIN: Der Umsatz des Ein­
zelhandels wird um über 7 Milliar­
den Rubel zunehmen.

N. BAIBAKOW: Der staatliche und 
genossenschaftliche Handel verkauf­
te 1965 der Bevölkerung Waren um 
8,2 Milliarden Rubel mehr als 1964.

A. KOSSYGIN: Der Umfang des 
Wohnhausbaus wird 1965 größer 
sein als in jedem beliebigen voran­
gegangenen Jahr.

N. BAIBAKOW: 1964 wurden et­
wa-- 75- Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche erbaut. 1965 sollenmehr 
als 80 Millionen Quadratmeter ihrer 
Bestimmung übergeben werden.

Was kann man diesen Tatsachen 
gegenüberstellen? Die westlichen 
Propagandisten können ihnen ledig­
lich an den Haaren herbeigezogene 
linkische Kniffe entgegenstellen. Zu 
ihnen nahm auch der eine oder an­
dere in seinen Ausführungen über 
die Dezember-Tagung des Obersten 
Sowjets Zuflucht. Aber erfolglos — 
die Tatsachen werfen alle Erfindun­
gen über den Haufen.

Das neue Jahr ist angebrochen. 
Was verheißt der Plan 1966 den 
sowjetischen Werktätigen?

Einnahmen. Das pro-Kopf-Realein- 
kommen wird um 6,5 Prozent zu­
nehmen. Der Vorsitzende des Staat­
lichen Plankomitees der UdSSR sag­
te: „Das ist ein hoher Zuwachs. Er 
ist fast doppelt so hoch wie der 
jahresdurchschnittliche Zuwachs des 
Realeinkommens in den Jahren 
1959—1965“.

Ein besonders hoher Zuwachs des 
Einkommens ist für die Kolchos­
bauern von der gesellschaftlichen 
Wirtschaft geplant. Er ist mit 12 Pro­
zent vorgesehen.

Güter des Volksbedarfs. Ihr Absatz 
wird um 8 Milliarden Rubel größer 
sein als 1965, Wesentlich gesteigert 
wird der Verkauf von Milcherzeug­
nissen, Fischen, öl und Konditorei­
waren. Das Volumen der Dienstlei­
stungen wird um 17 Prozent zuneh­
men.

Wohnhäuser. Wohnungen werden 
bedeutend mehr erbaut als im Re­
kordjahr 1965. Der Jahreszuwachs 
wird 11,6 Prozent betragen. Das 
heißt, daß 1966 etwa 90 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche erstellt 
und 11 Millionen Menschen ihre 
Wohnverhältnisse verbessern wer­
den.

Kindergärten und -krippen. 1966 
werden über 8,5 Millionen Kinder 
in Kindergarten und -krippen be­
treut. Das ist um fast 11 Prozent 
mehr als 1965.

Renten, Ausgaben für Gesundheits­
schutz, Wissenschaft und Kultur,

Volskblldug. Die Ausgaben für 
diese Belange werden um 7,7 Pro­
zent erhöht. Für sie wird der Staat 
um fast 3 Milliarden Rubel mehr be- 
reitsfellen als 1965.

Mehr Einkommen, Waren, Dienst­
leistungen und Wohnungen—weshalb 
schreiben dann aber einige Presseor­
gane im Westen, das Jahr 1966 ver­
heiße dem sowjetischen Menschen 
weniger als e r vom vergangenen 
Jahr erhielt?

Als Argumente führen sie an, daß 
erstens — die Sowjetunion für 1966 
eine gewisse Verringerung des Zu­
wachstempos der Industrieprodukti­
on geplant hat, und zweitens — daß 
sie ihre militärischen Ausgaben er­
höht. Jawohl, es stimmt, das Zu­
wachstempo der Industrieproduktion 
für 1966 (6,7 Prozent) ist geringer 
als für 1965 geplant war. Der Haupt­
grund dafür liegt darin,, daß in eini­
gen großen Agrargebieten wegen 
der Dürre ein geringerer Getreide­
ertrag zu verzeichnen war, als man 
vorausgesetzt hatte. Das Zuwachs­
tempo der Industrie (im besonde­
ren der Nahrungsmittelindustrie) 
wurde eben unter Berücksichtigung 
der landwirtschaftlichen Ressourcen 
festgelegt.

Der Umstand, daß 1965 weniger 
Getreide geerntet wurde als man 
angenommen hafte, wird sich aber 
auf den Konsumenten in keiner Wei­
se auswirken. In unserem Land wur­
den Maßnahmen getroffen, die den 
Normalverbrauch der Bevölkerung an 
Brot, Graupen und Teigwaren sicher­
stellen. Was aber die für 1966 ge­
planten Tempos betrifft, so bleiben 
sie bekanntlich um 50 Prozent höher 
als die amerikanischen. Zudem darf 
man nicht vergessen, daß die in den 
sowjetischen Plänen angesetzten 
Tempos gewöhnlich übererfüllt wer­
den. Eben daran erinnerte N. Baiba­
kow auf der VII. Tagung des Ober­
sten Sowjets, als er sagte, daß die 
Verwirklichung der Beschlüsse über 
die Durchführung der Wirtschafts- 
reform in der UdSSR „die Möglich­
keit geben wird, zusätzliche Pro­
duktionsreserven zu ermitteln. Im 
Zusammenhang damit .ist. anjuneh- 
men, daß das für 1966 angesetzte 
Zuwachstempo der Industrieproduk­
tion wesentlich übererfüllt werden 
wird“.

In der heutigen gespannten Infer- 
nationalèn Lage, da die Imperiali­
sten und vor allem die USA, die 
Haushaltsbereitstellungen für die 
militärischen Abenteuer, und. im be­
sonderen für den schmutzigen Krieg 
in Vietnam, rapid erhöhen, hat der 
Oberste Sowjet der UdSSR für die 
Stärkung der Verteidigungsmachf 
des Landes um 600 Millionen Rubel 
mehr assigniert als 1965. Der An­
teil dieser Ausgaben im Gesarnt- 
haushalt ist aber nicht gestiegen. 
1965 betrugen die Bereitstellungen 
für die Verteidigung 12,9 Prozent 
der Gesamtgaben, für 1966 sind es 
12,8 Prozent.

Das Nationaleinkommen wird be­
kanntlich in zwei Fonds geteilt: in 
die Akkumulation und die Kon- 
sumpfion. Jetzt besitzt der Sowjet­
staat die Möglichketi, den Kon- 
sumptionsteil zu erhöhen. Während 
das Nationaleinkommen der UdSSR 
im Jahre 1966 um 6,4 Prozent Zu­
nahmen wird, beträgt die Steige­
rung des Konsumptionsfonds 6,8 
Prozent. Der Anteil dieses Fonds 
erhöht sich bis auf 73 Prozent. 
„Wenn man aber berücksichtigt, 
sagte N. Baibakow in seinem Re­
ferat, daß ein Teil des Akkumulati­
onsfonds für den Bau von Wohnun­
gen, Krankenhäusern, Schulen und 
anderen Institutionen der Dienst­
leistungssphäre verwendet wird, 
dann werden alle materiellen Güter, 
die für die Befriedigung der Be- 
sind, ungefähr 80 Prozent des 
dürfnisse der Bevölkerung bestimmt 
Nationaleinkommens betragen“.

Nun stehen wir vor der Erör­
terung des Fünfjahrplanes 1966— 
1970. Auch in diesem Plarv werden 
wichtige Maßnahmen für die He­
bung des materiellen Wohlstands 
des Sowjetvolkes vorgesehen sein.

Ilja AGRANOWSKI.

(APN)
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Deputierte 
des
Dorf­
sowjets

Der Sowjet im Dorfe Rosbderi- 
wenke, Rayon Zellnograd, xfihlt 55 
Deputierte. Ei sind führende Melke* 
rinnen, KSIberwârferinnen, Traktori- 
ften, Schlosser, Vertreterder Medizin 
Lehrer, Bauarbeiter und andere Best­
arbeiter. Unter den Deputierten 
findet man Vertreter von 10 Natio­
nalitäten} Russen, Ukrainer, Kasa­
chen, Deutsche und andere, die In 
engster Freundschaft Zusammenarbei­
ten. Durch gewissenhafte Arbeit ha­
ben die meisten von Ihnen sich zu 
Recht Ansehen bei den Wählern er­
worben. Hier einige Beispiele.

Der Traktorist Wladimir Gubarj Ist 
den anderen immer ein Vorbild. Als 
es während der Ernte an Kombine-, 
führern mangelte, willigte er ein, 
selbst eine Maschine zu steuern und 
die Brigade von 6 Kombinen zu lei­
ten. Nach der Einbringung der Ernte 
war er in den vordersten Reihen 
beim Herbstackern, gegenwärtig 
bringt er Mistdünger auf die Sow- 
chosfelder. Seine Tagesaufgaben er­
füllt er ständig zu 150—180 Prozent.

Heinrich Lais arbeitet schon über 
10 Jahre als Feldbaubrigadier. Die 
von ihm geleitete Brigade bewältigt 
stets alle Feldarbeiten rechtzeitig 
und auf hohem agrotechnischem Ni­
veau. Die Brigade kämpft jetzt 
erfolgreich um den Namen „Brigade 
der kommunistischen Arbeit**.

Der Viehzüchter Nlgmet Kurum- 
bajew erhielt im vorigen Jahre eine 
durchschnittliche Tagesgewlchtzunah- 
me von 840 Gramm pro Kopf der von 
Ihm gepflegten Rinder. Trotz des 
mangelhaften Futters Ist seine Vieh­
herde wohlgenährt.

Unsere Deputierten rechtfertigen 
das ihnen entgegengebrachte Ver­
trauen ihrer Wähler.

Herbert POLYNSKI, 
Vorsitzende des Deputierten­
sowjets.
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Geschenke 
der Neuerer

Die Neuerer unseres Landes ver­
pflichteten sich, bis zur Eröffnung 
des XXIII. Parteitags dër KPdSU 
200 Millionen Rubel einzusparen.

Mit guten Arbeitserfolgen wollen 
zu diesem bedeutsamen Datum die 
Erfinder und Neuerer der Russischen 
Föderation kommen. Im Altai 
haben sich die Neuerer des Radio­
werks als erste in den soziali­
stischen Wettbewerb zum XXIII. 
Parteitag eingeschaltet Sie be­
schlossen, 15 Erfindungen und 100 
Verbesserungsvorschläge in der 
Produktion anzuwenden. In den 
Betrieben wurde eine Arbeits­
stafette zum XXIII. Parteitag ge­
startet. Die Rationalisatoren des 
Kunstlederkombinats in Kalinin 
lösen dieser Tage ein wichtiges 
Problem — die Klärung des Ab­
flußwassers; sie wollen in vollerem 
Maße das Betriebswasser verwerten 
und den Verbrauch an artesischem 
Wasser verringern. Im Moskauer 
Lichatschow-Werk sind die Ratio­
nalisatoren dabei, die Fertigung 
des Lastkraftwagens SIL 130 zu 
vervollkommnen und zu verbilligen. 
Zur Zelt verbessern sie das Fahrer­
haus an diesem Auto.

Die Neuerer des Gebiets Donezk 
führen von den ersten Tagen des 
Fünfjahrplans an eine öffentliche 
Schau des technischen Schaffens in 
den Kohlengruben durch. Unter 
öffentliche Kontrolle wurden 200 
Erfindungen gestellt. Die Hütten­
werker von Makejewka wollen bis 
Ende März 1500 VerbesserungsVor­
schläge verwirklichen und dadurch 
700 000 Rubel einsparen.

Auch in den Betrieben Beloruß­
lands weitet sjch der sozialistische 
Wettbewerb der Neuerer und Er­
finder. So hat sich allein eine Ra­
tionalisatorenbrigade im Werk 
„Strommaschlna" von Mogiljow 
vorgenommen, bei der Montage von v 
Fahrstühlen 2 600 Rubel einzuspa­
ren. Die Komplexbrigade des zent­
ralen technischen Laboratoriums 
im Minsker Traktorenwerk, die mit 
der Verbesserung der technischen 
Verfahren bei der Fertigung der 
Baugruppen des Traktors beschäf­
tigt ist, verpflichtete sich, 7000 Rubel 
einzusparen. Im selben Werk ent­
wickelt der Verdiente Erfinder der 
BSSR I. Agafonow eine neue, wirt­
schaftliche Konstruktion eines 
experimentellen Wasserkühlers für 
den Traktor,

'(TASS)

Komsomolzenherz
„Genosse Direktor, Sie müssen 

dieses Mädchen irgendwo unter­
bringen. Haben Sie vom Beschluß 
des üebietskomilees über die An­
stellung der Halbwüchsigen gehört? 
Man muß ihn erfüllen“, sagt Iwan 
Pfeifer, Leiter der Abteilung Kom­
somolorganisationen im Stadtkom- 
somolkomitce Alma-Ata, in die Mu­
schel des Hörers.

Doch der Mann am anderen Ende 
des Drahtes scheint sich zu weigern.

„Das ist unsere gemeinsame Ar­
beit", läßt Pfeifer nicht locker. „Wir 
sind doch für die Minderjährigen 
verantwortlicht"

Im Hörer klingt noch eine Weile 
eine tiefe Baßstimme, dann ertönen 
kurze Signale. Iwan hängt ab. Sein 
Gesicht hellt sich auf.

„Teufel nochmal! Ist das eine har­
te Nuß, dieser Direktor der Teppich­
fabrik. Ich konnte ihn kaum über­
reden.“

Ihm gegenüber sitzt ein junges 
Mädchen mit schmalen Schultern 
und hochfrlslertem Haar. Sie blickt 
schuldbewußt zur Seite.

„Siehst du, was da herauskommt. 
Du bist noch nicht volljährig, hast 
keine Bildung und keinen Beruf.

Treffen im ZK

Nach der Tradition der letzten 
Jahre fanden sich am 6. Januar im 
ZK des Komsomol Junge Menschen 
zusammen, die neue Kapitel in 
die Geschichte des Leninschen 
Komsomol geschrieben haben.

Ein Vertreter des Unions-Kom­
somol-Stoßbauvorhabens Taischet- 
Abakan meldete im Namen des 
ganzen Kollektivs: Auf der Trasse 
verkehren Elektrozüge, die Aufga­
be der Heimat ist erfüllt'

Die Sekretäre des ZK des Kom-
somol, B. Pastuchow und A. Wisi- 
row, begrüßten die jungen Vortriebs- 
arbeifer. Betonieret, Planierrau- 
penführer, Bauleiter, Ingenieure, 
Vertreter des 35 000 köpfigen Kol­
lektivs der Baustelle.

„Der Bau der Eisenbahn Taischet 
Abakan", sagte B. Pastuchow, „ist 
ein Symbol der Standhaftigkeit 
und des Heldentums. Die jungen 
Patrioten überwanden. Lenins Ver­
mächtnis getreu, Schwierigkeiten, 
Kälte und Winde und legten durch 
Gebirgskämme, über Sümpfe und 
reißende Flüße eine 700 Kilometer 
lange Eisenbahnlinie".

N. Dorowskich, W. Sokolow und 
L. Bibin, Leiter der Komsomol­
stäbe des Bauvorhabens, sprächen 
davon, daß die jungen Bauarbei­
ter bereit sind, jede beliebige Auf­
gabe der Partei zu erfüllen. Viele 
Komsomolzen fuhren bereits auf 
neue Baustellen.

Der stellvertretende Minister 
für Transportbau, I. Podtschufa-

Volkskontrolle
ORDNUNG HERGESTELLT

URITZKOJE. (Gebiet Kustanai). 
Die Volkskontrolleure der Auto­
wirtschaft stellten fest, daß in den 
Kesselräumen Dieselöl verbrannt 
wird und wegen dem schlechten 
Zustand der Wärmeleitung ein 
großer Teil der Wärme verloren 
geht. Zur Beseitigung diese:* Nach­
lässigkeiten wurden scharfe Maß­
nahmen ergriffen. Gegenwärtig 
werden die Kessel mit abgearbei­
tetem Erdöl geheizt, die Behälter 
zur Aufbewahrung des Brennstoffs 
sind in Ordnung gebracht, es wur­
den Normen zum Verbrauch von 
Brennstoff und Elektroenergie fest­
gelegt. Durch diese Maßregeln be­
kommt der Staat jetzt zehn Tau­
send Rubel Reingewinn.

BEI DEN KONTROLLEUREN 
VON KSYL-ORDA

Aktiv verläuft die Alasscnkont- 
rolle über den sparsamen Verbrauch 
der Elektro- und Wärmeener­
gie und des Brennstoffs in den 
Betrieben des Gebiets. Die Mängel 
werden von den Volkskontrolleu­
ren festgestellt. Im Verlaufe der 
letzten 2 Monate wurde im Zellu­
lose- und Karton-Kombinat, Im 
Werk „Awtotraktorodetal" und an­
deren Betrieben fast eine halbe 
Million Kilowattstunden Elektro­
energie eingespart. Auf der Kasa- 
linsker Eisenbahndiesclelektrosta- 
tion wurden im November über

fm Werk für Reparatur landwirt­
schaftlicher Maschinen des Trusts 
„Kas-selchostechnlka“ zu Atbasar, 
Gebiet Zellnograd herrscht Hoch­
betrieb, Täglich verlassen zehn und 
mehr Überholte Motoren das Fließ­
band — In allem werden es In die­
sem Jahr 2 800 sein.

Die Belegschaft hat, eis Antwort 
auf den Aufruf dar Nordkasachstaner, 
beschlossen zu Ehren des bevor­
stehenden XXIII. Parteitags der 
KPdSU den Mechanisatoren das Neu­
lands 800 Motoren fertigzustellen, 
um SO mehr, als Im Plan vorgesehen.

Unser Bild: Einfahren der Mo­
tor« nach der Überholung.

Foto I. Naryschkow

Was soll Ich mH dir anfangen? Über­
all braucht man gelernte Arbeiter. 
Paß auf, Galina ohne Bildung wirst 
du nie auf einen grOnen Zweig kom­
men. Klar? Versprichst du mir, daß 
du lernen wirst?"

„Ja“, stößt das Mädchen kaum 
hörbar hervor, und die blauen Au- 
fjen unter den langen Wimpern 
suchten dankbar auf. Erfreut greift 

sie nach dem Zettel bnd verschwin­
det, ohne sich zu verabschieden. 
Kaum hat »Ich die Tür geschlossen, 
schon stehen vor dem Tisch zwei 
Jungen...

Komsomolarbeit. Der Tag reicht 
nicht aus, man muß nber noch zum 
Büro des Komsomolkomltccs Im Lc- 
ninski Rayon gehen, dann auf einen 
Sprung zu den Bauarbeitern, die ein 
Jugendcafé cinweihen, und dazu 
noch einen Artikel für die Zeitung 
schreiben.

Ich kenne Iwan Pfeifer schon 
lange, bewundere aber immer wie­
der seine sprühende Energie und 
sein Temperament. Er ist schon an 
die 30, doch die Jahre können ihn 
nicht von der Jugend trennen, von 
ihren Interessen und ihren Sorgen.

fürrow, dankte dem Komsomol 
vorbildliche Arbeit und die Paten­
schaft über die Eisenbahn Taischet- 
Abakan.

„Was hat euch die Arbeit auf 
dem Unions-Komsomolbauvorha­
ben gegeben?". Diese Frage richte­
te ein TASS-Korrespondent an 
zwei Bauarbeiter-Freiwillige. Sie 
sagten dazu folgendes.

N. Gorbatschow: Ich wurde auf 
der Trasse nicht nur Betonierer, 
sondern, auch Elektriker und Zim-
mermann. Jetzt kann ich einen 
Ofen setzen und Bäume fällen. 
Aber die Hauptsache ist, daß wir 
gelernt haben, die Kameradschaft 
zu schätzen. Wir sind jederzeit be­
reit, einander zu helfen.

A. Kotschujewa: Ich bin auf den 
Bau aus Kirow gekommen. Ich ha­
be dorf drei Berufe erlernt. Viele 
unsere Jungen und Mädchen bil­
den sich in der Abendschule, in 
Ferntechniken und -hochschulen 
fort. Ich lerne auch. Wir haben 
das strenge Sajan-Gebirge und den 
Jenissej liebgewonnen. Bald fah­
ren wir in neue Gebiete — nach 
Tjumen und Mangyschlak.

Die besten Erbauer von Taischet- 
Abakan erhielten das Abzeichen 
„Für aktive Arbeit im Komsomol“ 
und die Ehrenurkunde des ZK des 
Komsomol. Das Kollektiv der Bau­
arbeiter wurde für selbstlose Arbeit 
beim Bau der Eisenbahn Taischet- 
Abakan in das Ehrenbuch des ZK 
des Komsomol eingetragen.

(KasTAG)

in Aktion
5 Tausend Kilowattstunden Elek­
troenergie und im Verlauf von 
2 Monaten fast 5 Tonnen Dieselöl 
eingespart. Die Kontrolleure be­
mühen sich, neue Quellen der Ein­
sparung ausfindig zu machen.

DIE VERLUSTKANÄLE
WERDEN GESCHLOSSEN

KARAGANDA. Über vier Tau­
send Mann beteiligen sich an der 
Maßenkontrolle über den sparsa­
men Verbrauch von Elektroenergie 
und Brennstoff. Die Resultate sind 
deutlich zu sehen. Wenn z. B. im 
Verlauf von 9 Monaten des ver­
floßenen Jahres im Gebiet 45 Mil­
lionen Kilowattstunden Elektro­
energie und fast 2 Tausend Ton­
nen Brennstoff erspart wurden, so 
wurden nur im Oktober-November 
mehr als 12 Millionen Kilowattstun­
den und 450 Tonnen Brennstoff er­
spart. Trotzdem sind aber noch gro­
ße Möglichkeiten zur Einsparung 
vorhanden. In den Betrieben des 
Kombinats „Karaganda-ugol“, zum 
Beispiel, gibt cs noch große Ver­
luste an Elektroenergie bei der 
Belüftung der unterirdischen Stol­
len. Die Volkskontrolleure unter­
nehmen Schritte zur Schließung 
auch dieser .Verlustkanäle.

.(KasTAG),

Manchmal sogt er Im Scherz von 
sich: „Ich wurde als Komsomolze 
geboren.“

Die Komsomolzen der mechani­
schen Gießerei von Alma-Ata 
brauchten nicht lange, um zu be­
greifen, was der neue Spezialist, 
der nach Beendigung des Berg­
bautechnikums In Tomsk In die 
Konstruktlonsabtcllung kam, wert 
war. Nach einer verhältnismäßig 
kurzen Zeit wurde Pfeifer die Seele 
der Laienkunst und ein Aktivist der 
Sportarbeit.

„Dieser kann was", meinten die 
älteren Arbeiter, nachdem Iwan die 
Jugend überredet hatte, die Paten­
schaft über den Bau des Betriebs­
klubs zu übernehmen. Einen 
besseren Jugcndlclter hätte man 
sich nicht wünschen können.

So wurde Iwan Komsomolsekrc- 
tär.

Doch den Bühnenzlrkel zu leiten 
und einen Skiausflug zu organisie­
ren war eins, aber für Hunderte 
Schicksale verantwortlich zu sein 
und Hunderte Fragen zu lösen — 
das war etwas anderes. Und wie 
sollte man aus dieser Menge Fra­
gen die herausgrelfcn, die in erster 
Linie angepackt werden mußten? 
Aber in wessen Brust ein echtes 
Komsomolzenherz schlägt, der kann 
cs schon meistern.

„Also, Genossen“, erklärte Iwan 
auf der ersten Sitzung des Komso­
molkomitees. „von heute an be­
ginnen wir den Kampf gegen den 
Kaderschwund. Vor allem müssen 
wir feststellen, was junge Speziali­
sten veranlaßt wegzugehen, was

Traktorenaustausch
Vilnius. Die Mechanisatoren der Abteilung „Litselchostechnika“ in 

Kaischjador haben einen Austauschfond von Maschinen geschaffen. 
Die Wirtschaft, die einen Traktor DT-54 in Reparatur stellt, erhält so­
fort eine überholte Maschine mit Garantieschein auf ein Jahr. Von die­
sen Vorzügen haben schon über zwanzig Kolchos- und Sowchoswirt- 
schaften Gebrauch gemacht

fTASS).

In den Bruderländern
PLENUM DES ZK DER BKP

Sofia. Das stattgefundene Ple­
num des ZK der Bulgarischen Kom­
munistischen Partei beriet einige 
Fragen der Vorbereitung zu den bc-s 
vorstehenden Wahlen der Volks­
versammlung, der Volksräte, der 
Volksrichter und der Gerichtsbeisit­
zer und faßte entsprechende Be­
schlüsse.

ERFOLGE DER 
LANDWIRTSCHAFT IN 
DER DDR

Berlin. Die Landwirtschaft der 
DDR überbot ihren Produktionsplan 
für 1965, wie im Brief des ZK der 
SED an die Werktätigen der Land-
wirtschaft der DDR bekanntgegeben 
wird. Die Ergebnisse des Jahres

Wüste im Rückzug
Karakum Ist die drittgrößte 

Wüste der Welt und nimmt 80 Pro­
zent des Territoriums von Sowjct- 
turkmenien ein. Der britische Rei­
sende A. Burnes besuchte die Wüste 
vor mehreren Jahrzehnten und 
schrieb: „Andere Wüsten sind mise­
rabel im Vergleich zu diesem 
unendlichen Sandozean. Ich kann 
mir kein schrecklicheres Bild vor­
stellen als diese Wüste".

Karakum ist aber nicht nur das 
sonnenversengte Sandmecr, son­
dern auch eine natürliche Schatz­
kammer mit unermeßlichen Vorrä­
ten an Erdöl, Naturgas, Schwefel, 
Ozokerit und verschiedenen Erzen. 
Sorgfältig hütet die Wüste ihre 
Schätze. Orkanstarke Winde ver­
wandeln die Wüste nicht selten in 
ein wogendes Sandmeer, das altes 
verschüttet, was sich gerade über 
der Erde erhebt.

Seit Generationen kämpften die 

und wer sie daran hindert. Im Werk 
zu arbeiten. Und zweitens: Wir 
müssen die Arbeit des .Komsomol- 
Scheinwerfers' In Gang bringen, ge­
gen die Bummelanten ankämplen 
und die Qualität unserer Erzeug­
nisse unter strenge Kontrolle stei­
len."

Die Zelt verging. Von den Taten 
der Komsomolzen aus der mechani­
schen Gießerei sprach man auf Kon­
ferenzen und Plenartagungen, von 
ihnen schrieben Zeitungen. Das Kol­
lektiv der Komsomolzen, geschmie­
det durch gemeinsame Ziele, schrieb 
in das Buch der guten Taten, von 
ihm aufgebrachte Traditionen und 
zündete den Funken der Initiative 
in vielen Betrieben der Sowjetunion 
an.

Iwan Pfeifer entwickelte sich wei­
ter. Er beendete die journalistische 
Abteilung der Kasachischen Univer­
sität. Jetzt arbeitet er aktiv in Re­
publikausgaben mit, löst verschiede­
ne Komsomolprobleme. Man kommt 
zu ihm um Rat und Hilfe. Er hätte 
mit seiner Bildung und seinem or­
ganisatorischen Talent im neuer­
worbenen Beruf Verwendung finden 
können. Er wurde aber nicht um­
sonst „als Komsomolze geboren".

Zur Zelt ist Iwan Instrukteur im 
ZK des Komsomols Kasachstans. 
Er hat während der Arbeit im 
Stadt- und Gebietskomsomolkomi­
tee reiche Erfahrungen gesammelt. 
Unsere Republik ist groß, und sie 
bietet der Tatkraft eines flammen­
den Komsomolzenherzens viel Spiel­
raum.

Woldeniar BORGER

1965, heißt es im Brief, zeugen von 
der erfolgreichen Entwicklung der 
sozialistischen Landwirtschaft der 
DDR.

NEUES BAUVORHABEN 
IN POLEN

Warschau. Zu Füßen der al­
tertümlichen Schlösser Nedzicze 
und Tzshortyn, an der polnisch- 
tschechoslowakischen Grenze, wird 
in nächster Zukunft ein riesiger 
Stausee entstehen. Am Bergfluß 
Dunajez, dem linken Nebenfluß der 
Weichsel, soll ein Damm gebaut 
werden. Der gesperrte Fluß wird 
den Tzshortyn-See mit einer Länge 
von 11 Kilometern bilden.

Der neue Damm ist ein Schwer­
punktbauvorhaben des laufenden

Turkmenen gegen die Wüste, ka­
men jedoch gegen sie nicht auf. 
Erst jetzt, gewappnet mit den Er­
kenntnissen der fortschrittlichen 
Wissenschaft und mächtigen 
Maschinen, trugen sie den Sieg aus 
dem Zweikampf mit der Karakum 
davon. In unserer Zeit ist die 
Wüste mit einem Netz von Bewäs­
serungskanälen und Stauseen über­
zogen. Vom Fluß Amu-Darja zieht 
sich bis zur turkmenischen Haupt­
stadt der 800 km lange Karakum- 
Kanal. Auf abgelegenen Weideplät­
zen sind tausende Schachtbrunnen, 
unterirdische Wasserbecken und 
Wassersammelstellen errichtet wor­
den. Dank diesen Maßnahmen konn­
ten allein in den letzten fünfzehn 
Jahren rund 10 Millionen Hektar
Wüste bewässert werden.

Der Angriff auf die Wüste wird 
von Jahr zu Jahr verstärkt. Wegen

Fast vierzig Jahre zurück war Otto Hab der erste Traktorist der Ro« 
sower MTS In Saporoshje. Viele Maschinen hat er seither gemeistert, 
viele Junge Nacheiferer In seinem Beruf ausgebildet. Heute arbeitet Otto 
Näb In der Werkstatt einer Abteilung „Kas-selchostechnika'* im Gebiet 
Aktjubinsk. Erfolgreich arbeitet er bei der Überholung der Traktoren, o- 
tore, um dem XXIII. Parteitag würdig zu begegnen.

Unser Bild: Otto Näb
Foto D. Karafschun (KasTAG)

Fünfjahrplans in Polen. Hier sollen 
zwei Kraftwerke errichtet werden.

ERSTLINGE DES
JAHRES 1966

Bukarest. In der rumänischen 
Hauptstadt ist ein Zellenbetonwerk 
in Dienst gestellt. Der neue Betrieb 
wird jährlich HO 000 Kubikmeter 
leichte Platten für Innenwände, 
wärmeisolierende Platten für Wohn­
häuser usw. herstellen. Es ist das 
zweite Werk dieser Art in der Re­
publik. Ein drittes wird in Krajov 
gebaut. Alle drei Werke werden 
•100 000 Kubikmeter Erzeugnisse 
liefern.

IN DER VOLKSMONGOLEI
ULAN-BATOR. Am westlichen 

Rande der Mongolischen Volksre- 

der großen Bedeutung der Wüsten­
erschließung für die Volkswirt­
schaft wurde bei der Akademie der 
Wissenschaften der Turkmenischen 
SSR ein Wüsteninstitut gegründet. 
Seine Hauptaufgabe ist das Suchen 
nach wirkungsvollen Methoden des 
Kampfes gegen den Wandersand 
und die Ausarbeitung von Empfeh­
lungen für die Erschließung der so­
genannten „Takyrs“ (öden Lehmab­
schnitten, die die Feuchtigkeit 
schlecht aufnehmen). Das Institut 
hat seine Stützpunkte in verschiede­
nen Zonen der Republik. Zu solchen 
Vorposten im Kampf gegen den 
Wandersand gehört auch die Expc- 
rimentalstation für Forstwirtschaft 
und Melioration Nebit-Dag. Uns 
stehen Geländewagen, Erdausheber. 
Traktoren und Lastkraftwagen zur 
Verfügung.

Die Mitarbeiter der Stationen 
führten großangelegte Forschun­
gen durch, um die Sandtypen und 
ihre Standortverteilung zu studie­
ren. Alan ermittelte die Gesetzmä­
ßigkeiten der Entstehung von 
Sanddünen, systematisierte umfang­
reiche Angaben über den Wasser- 
und Salzgehalt des Bodens, gewann 
wertvolle Erkenntnisse aus der Bio­
logie der Pflanzen mit entwickel­
tem Wurzclsystem,- das den Sand 
befestigt.

Für den Kampf gegen den Wan­
dersand wendet man verschiedene 
Methoden an; die beste davon ist 
die Sandbefestigung mit Hilfe von 
Pflanzen. Im Sand werden Reihen 
oder Rahmen aus Wermut, Schilf 
und anderen Pflanzen angelegt. 
Zwischen diesen sogenannten 
Schutzparzcllen werden winters 
Samen gesät oder Setzlinge an­
gepflanzt. Die Schutzparzellen ver« 

RESERVEN DES ÄLTESTEN 
ERDÖLREVIERS
DER SOWJETUNION

Baku (TASS,) Die Erdöl- und 
Gasbestände im Boden Sowjetaser- 
baidshans belaufen sich nach Prog­
nosen von Wissenschaftlern auf 
mehrere Milliarden Tonnen. Der 
größte Teil dieser Bestände entfällt 
auf das Kaspl-Meer und die Kura- 
niederung in Tiefen von 3 000 — 
5 000 Meier, ist also mit modernen 
technischen Mitteln zu gewinnen.

Mit der Bestimmung der Erdöl« 
und Gasvorräte befaßten sich zahl«

publik liegt der Aimak Bijan« 
Ulegej. Von jeher bewohnen diese 
Gegend Kasachen.

Es ist erst 25 Jahr her, seit hier 
ein Aimak besteht. Das ist keine 
große Frist. Doch wie stark hat sich 
hier alles verändert Dort, wo einst 
nur ein paar Aratenjurten standen, 
ist eine neue sozialistische Stadt 
Ulegej mit über 10 000 Einwohnern 
entstanden.

Der Aimak Bajan-UlegeJ spiegelt 
anschaulich die riesigen Verände­
rungen wider, die sich in den 
Jahren der Volksmacht im Lande 
vollzogen haben.

(TASS)

hindern Sandverwehungen. Nacli S 
bis 6 Jahren entstehen junge Haine, 
die die Sandwanderung aufhalten. 
Ähnliche Experimente werden auch 
in anderen Gebieten der Republik 
angestellt. Der Forstbetrieb Kras- 
nowodsk befestigte z. B. in West« 
turkmenien in den letzten 12 Jahren 
rund 27 000 Hektar Wandersand in 
den Erdölrevieren.

Nicht minder wichtig ist in der 
Karakum-Wüste auch die Erschlie­
ßung der öden Landstriche „Ta- 
kyis“ die. wie bereits erwähnt, das 
Wasser kaum durchlassen und sich 
deshalb in der Regenzeit in „Seen" 
verwandeln, die viele Kilometer 
lang und 1 bis 2 cm „tief" sind. 
Um das Regenwasser zu sammeln, 
zieht man auf den „Takyrs“ 30 bis 
50 cm tiefe Furchen in Abständen 
von 10 bis 15 m voneinander. Das 
Regenwasser sammelt sich in die­
sen Furchen und befeuchtet den 
Boden auch in größerer Tiefe. Da­
nach werden in den Furchen Samen 
gesät und . Setzlinge angepflanzt. 
Für die Nachdüngung verwendet 
man Mineraldünger: Ammoniaksal- 
peter und Superhosphat.

Nach einigen Jahren gedeihen 
auf den einst öden Takjr-Böden 
Maulbeer-, Pistazien,- Lebens- und 
andere Bäume und Sträucher, Da­
neben reifen der Wein. Wasser« 
und Zuckermelonen. Bereits vier 
Jahre nach der Erschließung der 
„Takyrs" erzielen die turkmeni­
schen Bauern Hektarerträge von 
4 bis 5 dz Weintrauben. 15 bis 20 
dz Wassermelonen und 12 bis 16 dz 
Zuckermelonen.

Im Zweikampf mit den Menschen 
zieht die Wüste den kürzeren...

N. LALYMENKO 
(APN)

reiche Wissenschaftler der Akade­
mie der Wissenschaften Ascrbaid- 
shans Im Laufe von 5 Jahren. Die 
Prognosen beruhen auf1 neuen Er­
gebnissen der Schürfbohrungen und 
modernen geologischen Untersu­
chungsmethoden. Die Forschungs­
ergebnisse werden für die Planung 
der Aufsuchungsarbeltcn und der 
Entwicklung der Erdölindustrie aus­
gewertet werden,
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Eisenerzreichtum

Obwohl es Winter ist...
• $ ' kZ -it *M»

Winter.,. Glitzernder Schnee hat 
die Felder mit einem großen weißen 
Tuch zugedeckf. Schnee Hegt auf den 
Dächern, Zäunen, hat Heu- und 
Strohschober bei den Farmen elnge- 
hüllt. Er knirscht melodisch unter den 
Stiefeln des Fußgängers. Winter... 
Und Im ersten Augenblick scheint es, 
als sei alles Leben ausgosforben und 
herrschten weit und breit nur Frost 
und Schnee. Aber nur im ersten 
Augenblick. In Wirklichkeit wird 
trotz des Winters Treiben allerorts 
emsig geschafft. Das bestätigte auch 
der Leiter der zweiten Abteilung des 
Sowchos „Sosnowski", Simon Heck. 
Wir sitzen im warmen Sowchoskon- 
tor und führen ein ungezwungenes 
Gespräch.

Schwer war das verflossene Jahr 
für diese Wirtschaft. Die Mißernte 
machte einen bösen Strich durch al­
le Pläne. Nicht einmal genügend 
Stroh fürs Vieh hatte es gegeben. 
Die Sosnowkaer waren genötigt es 
In der Altai-Region zu kaufen. Seine

AUS ALLER WELT
Appel der Frauen
Vietnams an die
Frauen der Welt

HANOI (TASS). Der Frauen­
bund Vietnams richtete gestern 
an die Internationale demokrati­
sche Frauenföderation eine Bot­
schaft, in der die Massenmorde an 
der friedlichen Bevölkerung In der 
südvietnamesischen Provinz Binh, 
Dinh, begangen am 22. Dezember 
von südkoreanischen Söldlingen, 
entschieden verurteilt werden. In 
der von der vietnamesischen Nach­
richtenagentur übermittelten Bot­
schaft heißt es, daß an diesem Tag 
südkoreanische Söldner 22 Frauen, 
davon 3 schwangere, 22 Kinder und 
6 Greise ermordet haben.

Darüber hinaus setzte die ameri­
kanische Militärkamarilla Im De­
zember vorigen Jahres und Anfang

Nazi

BONN (TASS). Die Westdeub 
sehen Behörden haben das Unter­
suchungsverfahren gegen den ehe- 
Äcn hitlcrfaschistischen Vize- 

al Bernhard Rogge ein­
gestellt. Er stand unter der Ankla­
ge, vor Kriegsende im Mai 1945, 
sowie kurz nach der Kapitulation 
Hitlerdeutschlands Todesstrafen 
von Nazigerichten gegen Wehr- 
machtsangehörige bestätigt zu ha­
ben, die abgeurteilt worden waren, 
weil sie versucht hatten, den Wi­
derstand aufzugeben und die 
Krlegshandlungcn zu beenden 
Wie die Presse meldet, wird als- 
Grund für die Einstellung des 
Verfahrens Mangel an Beweisen 
angegeben.

IMlllllllllllMMIIlllllM

DIE VERFILMTE 
WAHRHEIT

Im Rigaer Studio gehen die Dreharbeiten zum Film „Die Verschwö­
rung der Botschafter", der ein Jahr nach dem Sieg des Großen Oktober 
spielt, Ihrem Ende zu. Gunar Kurpnek, einer der Drehbuchautoren, be­
richtet nachstehend auf Bitte eines APN-Korrespondenten über diesen 
Film.

Lockarts Verschwörung bcschäf- 
tlgte im Sommer 1918 viele Zeitlin* 
gen der Welt. Um sie herum ent­
brannten die politischen Leiden­
schaften. Sie vertrickte zu einem 
Knäuel die Geschicke von Men­
schen, die miteinander nichts ge­
mein hatten. „Lockarts Verschwö­
rung“ könnte aber auch die Opera­
tion heißen, die von der Tscheka 
unter der Leitung von Felix Dser­
shinski und Jakob Peters unternom­
men wurde und den gefahrvollen 
Ränken der Feinde der jungen So­
wjetrepublik ein Ende machte.

Es vergingen zwanzig Jahre, 
und so manche haben diese hervor­
ragende Operation der Tscheka In 
ein schiefes Licht gerückt und Men­
schen, die daran teilnahmen, sogar 
zu Agenten ausländischer Spiona­
gedienste gestempelt. Doch die Zelt’ 
ist der beste Schiedsrichter. Sie 
zeigte, daß kein Ruhmesblatt in der 
Geschichte unseres Oktober der Ver­
gessenheit anhclmgefallen ist und 
hß die Gerechtigkeit siegt.

Heutzutage Ist der kristallene 
i 'tut der Menschen, die eine der 

f;etahrvollsten Verschwörung der 
mperlalisllschen Mächte gegen

Zustellung war mit großen Schwie­
rigkeiten verbunden. Simon Heck 
atmet erleichtert auf: „Jetzt kann Ich 
sagen, daß unser Vieh gut überwin­
tern wird. Und zwar nicht nur des­
halb weil Futter da Ist. Wissen Sie, 
wie es früher bei uns warf Da hal­
fen wir in unserer Abteilung das 
Rindvieh, Schweine und Schafe und 
obendrein noch das Geflügel, Ein 
solches Wirtschaften brachte uns we­
nig Nutzen. Jetzt ist es anders.. .**

Simon Heck nimmt seinen Notiz­
block zur Hand, blättert darin. Plötz­
lich mach! er Halt, schaut auf. 
„Jawohl, anders", wiederholt er und 
erzählt weiter: „Unsere Wirtschaft 
ist jetzt spezialisiert. Wir haben In 
unserer Abteilung nur Melkkühe und 
Rinder. Vor der Spezialisierung 
klappte es nicht immer mit dor Er­
füllung der Beschaffungspläne, wäh­
rend wir 1965 das Jahressoll schon 
Im November überboten haben. Un­
sere Heimat erhielt von unserer 
Wirtschaft 2 500 Zentner Fleisch und

dieses Jahres Giftstoffe und Gase In 
bisher größtem Ausmaß seit Be­
ginn des schmutzigen Krieges ge­
gen das sOdvletnamcsische Volk 
ein.

Mehr als 50 000 friedliche Einwoh­
ner wurden der schädlichen Ein­
wirkung durch Giftstoffe ausge­
setzt. Auf einer Fliehe von mehr 
als fOOOO Hektar wurden die Rels- 
ernte sowie Gärten vernichtet. 
Ölese Verbrechen gegen das sOd- 
vletnamesische Volk sind von dem 

Verbrecher

Nach Südvietnam und zurück...
Zeichnung von W. SCHWAN.

die Sowjetrepublik vereitelt haben, 
wiederhergestellt.

Im Herbst 1956 erzählte mir VI- 
told> Rajewski Kandidat der histo­
rischen Wissenschaften, über Edu­
ard Bersin, diesen wunderbaren 
Sohn Lettlands, der an der Auf­
deckung der Verschwörung auslän­
discher Diplomaten aktiv mitwirk­
te. Damals fiel mir bei dqr flüchti­
gen Aufzählung biographischer 
Daten eine Interessante Tatsache 
aut: Der Kunstmaler Eduard Ber­
sin, ein Bohemien, wurde Tscliekist, 
einer der ersten sowjetischen Kund­
schafter. Wie konnte das gesche­
hen? Was veranlaßte Ihn. Pinsel 
und Palette gegen Schwert und 
Schild zu vertauschen? Wie gelang 
es Ihm, solche Größen der kapi­
talistischen Spionagedienste wie 
Lockert, Raly, Colomatlano, Grc- 
nard, De Vitt Pool zu übertrump­
fen?

Ich bot viel Zelt auf. um auf die­
se und viele anderen Fragen Ant­
wort zu finden. Archivstücke, Gesp­
räche mit Menschen, die Bersin 
persönlich gekannt hatten (beson­
ders mit seiner Gattin Elsa Janow­
na). Memoiren sowjetischer und 
ausländischer ßiplomaten gaben 

fad 4 000 Zentner Milch. Dabei he­
ben wir die Selbstkostenpreis be­
deutend herabgesetzt. Ein Zentner 
Fleisch kam Jetzt 11 Rubel 45 Kope* 
ken billiger zu stehen eis laut Plan 
vorgesehen war und betrug 101 Ru­
bel. .."

Simon Heck erzählt ohne Unter­
brechung von den Erfolgen seiner 
Wirtschaft, von den großen Wand­
lungen, die es hier gab und von 
dem vi den Neuen, Progressiven, daß 
hier in den letzten Jahren Einzug 

•hielt. Und wie steht es In den Stäl­
len, wo das Vieh den Winter ver­
bringt! Dort ist es warm, hell und 
sauber, 3 000 Melkkühe und 1 100 
Rinder sind da untergebracht. Und 
wie wir schon wissen, ist das Futter 
knapp. Deshalb wird das Stroh ge- 
häckselt, dann mit Silage gemischt 
und mit Kraftfutter gewürzt. Dieses 
Mischfutfer wird dann in spezielle 
Kasten eingestampft und steht so 24 
Stunden lang. Da sich dio Kasten in 
der warmen Futterküche befinden

amerikanischen Militärklüngel In 
den Provinzen Cantho. Benche, 
Quangchi und Longan verübt wor­
den.

Die vietnamesischen Frauen rich­
ten an die Frauen der ganzen 
Welt den Appell, die amerikanischen 
Imperialisten und ihre Söldlinge zu 
brandmarken und alle zur Verfü­
gung stehenden Mittel einzusetzen, 
um den Aggressoren in den gegen 
wehrlose Frauen, Kinder und Greise 
gerichteten blutigen Arm zu fallen.

mir den Schlüssel zum Verständ­
nis. warum der ehemalige Künstler 
und Offizier der zaristischen Armee 
zum Soldaten Dserhinskis wurde, 
wie und unter welchen Verhältnis­
sen sich sein Charakter formte und 
wieviel dieser ehrliche, mutige 
Mann und seine Freunde taten.

Zur Zelt gehen Im Rigaer Film­
studio die Dreharbeiten zum' Spiel­
film ..Die Verschwörung der Bot­
schafter" Ihrem Ende zu. Das Dreh­
buch habe ich In gemeinsamer Ar­
beit mit dem Filmdramaturgen Mi­
chail Makljarski und dem Regis­
seur Nikolai Rosanzew verlaßt. 
Was wollen wir mit unserem Film 
sägen? Vor allem, daß der Mensch 
der Umstände Herr sein kann und 
muß, daß er sie sich unterordnen 
muß. Unser Held Eduard Bersin 
gerät In sehr schwierige und heik­
le Lagen., aus denen er mit Ehren 
hervorgeht. Dabei Ist alles, was 
Bersin durchmaclit. njeht ein Spiel 
der Dichterphantasie, sondern die 
wahre Wirklichkeit, Freilich haben 
wir unsere Helden und ihre Talen 
aus der Sicht der sechziger Jahre 
dargcstcllt.

Wir wollen erreichen, daß das 
künstlerische und Dokumentarische 

vollziehf sich in ihnen der soge­
nannte Prozess der Selbslerwärmung. 
Das Häckselstroh wird welch und das 
ganze Futter duftet angenehm. Das 
auf diese Weise vorbereitete Misch­
futter wird vom Vieh gern und rest­
los verzehrt...

Ausgezeichnete Menschen gibt es 
in dieser Wirtschaft. Da ist Jakob 
Schartner, dor die Milchfarm der 
kommunistischen Arbeit leitet, der 
Viehwärter Isaak Esau, der für lang­
jährige vorbildliche Arbeit den Le- 
nIn-Orden erhielt. Da sind die Mel­
kerinnen Paulina Schmidt, Frieda 
Berg, Meria Bertel, Elisabeth Braun, 
die wiederholt prämiert wurden.

Das sind freilich nur einige Na­
men. Man könnte ja viele aufzählen, 
denn das ganze Arbeiferkollcktiv 
der Sowchosebteilung arbeitet aus­
gezeichnet.

Winter... Die Sowjetdeutschen 
von Soborowka und Rajewka, die 
die zweite Abteilung des Sowchos

„KraOnaja Swesda“ 
zur Aktivität der
USA im
Schwarzmeerraum

MOSKAU, (TASS). Die Zeitung 
„KraOnaja Swcsda“, Organ des 
Verteidigungsministeriums der 
UdSSR, weist auf die unge­
wöhnlich rege militärische Aktivi­
tät der USA im Raum der Schwarz- 

mecrstraOen und des Schwarzen Mee­
res, auf die neuen Versuche des 
Pentagons hin, türkisches Territo­
rium zu seinen für den Frieden 
gefährlichen Zwecken zu miß­
brauchen.

Die Zeitung erinnert daran, daß 
vor kurzem 200 Kilometer nördlich 
von der türkischen Stadt Samsun 
ein Flugzeug der USA-Luftwaffe 
in das Schwarze Meer fiel. Häufi­
ger sind die ..Besuche" von 
Kriegsschiffen der USA im Raum 
der Schwarzmeerstraßen geworden 

Kriegsschiffe dringen oft auch 
in das Schwarze Meer hinein. Wie 
die Auslandspressc meldet, sollen 
Anfang Januar 2 amerikanische 
Kriegsschiffe in das Schwarze 
Meer entsandt werden.

Die „Kraßnaja Swcsda” schreibt: 
„In unterrichteten Kreisen haben 
wir erfahren, daß sowjetischerseits 
die USA auf die Notwendigkeit 

• aufmerksam gemacht wurden, 
Maßnahmen zu ergreifen, um den 
gefährlichen Provokationen der 
amerikanischen Militärclique in 
der unmittelbaren Nähe der 
Grenzen der Sowjetunion ein Fnde 
zu setzen.

Im Hinblick auf das gemeinsame 
Interesse alle Schwarzmccrstaaten 
daran, daß das Schwarze Meer wei­
terhin eine Zone des Friedens und 
der Ruhe bleibe, wird die Hoffnung 
geäußert, auch die türkische Seite 
werde keinen Wunsch haben, daß 
den wischen der Türkei und der 
UdSSR entstehenden gutnachbar­
lichen Beziehungen von denjenigen 
Schaden zugefügt werde, die sich 
mit bösen Zielen auf ferne Fahrten­
tausende Kilometer von der eigenen 
Küste entfernt begeben".

eins werden. Zur Zeit diskutieren 
die Literatur- und Kunsthistoriker 
gerade dieses Problem. Auch wir 
mußten cs lösen, und zwar an 
Hand von konkretem historischem 
Material, im Rahmen einer konkre­
ten künstlerischen Aufgabe. Ich 
möchte hier nur ein Beispiel anfüh­
ren. Lockart, klug, umsichtig, hin­
terlistig und gewiegt wie er war 
ließ sich auf ein von unserem 
Standpunkt aus offensichtliches 
Abenteuer ein, indem er versuchte 
die Roten lettischen Schützen zu 
bestechen und mit ihrer Hilfe der 
Sowjetmacht in den Rücken zu 
fallen. Wußte er denn nicht, welch 
eine geschlossene revolutionäre 
Kraft die lettischen Schützen wa­
ren? Doch, er wußte das sehr gut, 
sonst wäre er als Agent des diplo­
matischen Spionagedienstes keinen 
Heller wert gewesen. Doch Loci.art 
tat diesen Schritt So lauten die hi­
storischen Tatsachen. Doch kein 
Schriftstück im Archiv enthielt 
Antwort auf die Frage, warum er 
sich zu diesem Schritt entschlossen 
hatte Wir haben uns lange, und 
cinechend mit diesem Problem be­
schäftigt. Seine Lösung bedeute­
te für uns. nicht nur den Schlüssel 
zur Fleur eines offiziellen engli­
schen Diplomaten zu finden, son­
dern auch daliinterzukommen. wo­
rin sich Lockart als Mensch ver­
rechnet hatte.

Ich möchte, ohne auf die Einzel­
heiten einzugehen, nur bemerken, 
daß Lockart wie «in «chler 
Vertreter der k a p i t a I i s t i- 
adien Welt, in der sich alles 
kaufen und verkaufen läßt, über 
die lettischen Schützen urteilte. Er 
glaubte unerschütterlich an die 
Allmacht des Geldes. Er wußte 
nicht, er konnte ja auch nicht wis­
sen. daß die lettischen Schützen, 
losgerlsscn von Ihter Heimat, re­
volutionäre Internationalisten wa­
ren, daß die Oktoberrevolution für 
sie wie auch für die Russen, Ukrai­
ner. Belorussen Sache ihres Lebens 
war. Das war Lockarts erster FclU- 

bilden, heben des Jahr 1965 mH gu­
ten Ergebnissen abgeschlossen. Und 
obwohl es Winter ist und trotz des 
Winters launigem Treiben, herrscht 
hier allerorts reges Leben und We­
ben. Men pflegt und füttert das Vieh, 
häuft auf den Feldern Sehne« an und 
fährt Dünger am. Man kämpft be­
harrlich um neue Erfolge in der 
Viehzucht und im Getreideanbau.

Jawohl, die Arbeiter der Abtei­
lung geben sich mit dem Erreichten 
nicht zufrieden. Sie werden im neuen 
Jahr noch besser arbeiten und der 
Heimat noch mehr Erzeugnisse des 
Ackerbaus und der Viehzucht liefern.

Jakob FRIESEN
Rayon Schfscherbakty, 
Gebiet Pawlodar.

unserer
Republik

Städte

Zellnograd. Das neue Wa­
renhaus ttMoskwa“.

Foto: P. Feld

Ust-Kamenogorsk. Wohn­
häuser am Ulba-Ufer. Im 
Vordergrund die neue Stra­
ßenbahnbrücke.

Foto: G. Gelland
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Überall tagen gegenwärtig die 
Januarkonferenzen der Lehrer. Sie 
ziehen das Fazit für die erste Hälf­
te des Lehrjahres und merken die 
Aufgaben für die zweite Hälfte 
vor. Die Lehrer der Fremdsprachen 
der Zclinograder Schulen versam­
melten sich am 7. Januar in der 
Kirowschiile zu ihrer Sektionsnr- 
beit. Sie hörten zunächst eine Mit­
teilung der Lehrerin Sawina, die 
einer Wissenschaftlichen Konferenz 
über Anwendung von technischen 
Mitteln beim Unterricht in der 
Hauptstadt beiwohnte. Der Grund­
gedanke ihrer Ausführungen war

tritt Dann beging er einen zweiten 
Fehler. Er versprach Bersin und al­
so allen lettischen Schützen die 
„Selbständigkeit“ Lettlands, falls 
die Verschwörung gelingen sollte. 
Er ließ aber außer acht, daß die re­
volutionäre Letten sich eine Selb­
ständigkeit außer dein Bund mit 
den Brudervölkern des Sowjclruß- 
land nicht verstellen konnten.

Manch einer würde wohl sagen: 
Ihr habt alle Peripetien der Ver­
schwörung bis ins einzelne ergrün­
det. Doch was hat das für einen 
Sinn, die Ereignisse aufzustöbern, 
die fast ein halbes Jahrhundert zu- 
rückiicgen? Die Antwort, glaube 
ich, ist. einfach: Es gibt Gescheh­
nisse. die Immer zeitgemäß sind. 
Eine alte und doch immer neue 
Wahrheit besagt: Wenn man von 
der Vergangenheit spricht, soll man 
dio Gegenwart im Auge haben. 
Wir taten das gerade, als wir am 
Drehbuch für diesen Film arbeite­
ten. Wir dachten an die zahlreichen 
Anschläge gegen die Revolution 
auf Kuba, an die Wühltätigkeit der 
imperialistischen Spionagezentren 
gegen die jungen afrikanischen Staa­
ten. an den Krieg gegen das viet­
namesische Volk. Verschwörungen, 
Bestechungen. Erpressungen, offene 
Intervention sind auch heute noch 
aus dem Arsenal der Imperialisten, 
nicht wegzudenken.

Ich möchte noch betonen, daß un­
ser Film, der die Wahrheit von der 
Verschwörung der Botschafter, vom 
Heldentum der ersten Tscheklsten 
erzählt, in enger Zusammenarbeit 
der Filmschaffenden Moskaus. Le­
ningrads und Rigas entsteht

„Dia Verschwörung der Bot­
schafter“ ist ein Jubiläumsfilm. Wir 
widmen Ihn dem 50. Jahrestag des 
Großen Oktober und auch Men­
schen. die für die Junge Sowjetre- 
Eublik an den Fronten des Bürger- 

rieges und in den Organen der 
Tscheka gekämpft haben, wir wid­
men ihn den Roten lettischen 
Schützen.

(APN)

Kasachstans
KnsUnal (TASS) Zwei Jahre 

vor dem Termin v-urde die yrojek- 
fierte Leistung des Aufberehungs- 
komblnats Sokolowka-Sarbef in 
«Nordkasachstan erreicht. Dieser Be­
trieb. 400 Kilometer \on den Hütten­
werken des Ural entfernt ist auf 
eine jährliche Tagcbaufel-tung von 
26.5 Millionen Tonnen 50 Prozent 
eisenhaltigem Roherz berechnet

Zum Kombinat gehören u. a. 2 Ta­
gebaue von je 3 Kilometer Breite 
und mehr als 100 Meter Tiefe und 
4 Erzaufbereitungsfabriken.

Mit dem jetzigen Niveau hat das 

und gewichtig:
die trrungen-

wirklich treffend 
Die Fortschritte, 
schalten der Wissenschaft und Tech­
nik sind derart kolossal, daß sie 
eine Intensivierung des Lchrprozes- 
ses verlangen. Dies kann zum 
großen Teil durch Anwendung \on

Auflagen
wesentlich
gewachsen

MOSKAU (TASS).
Für alle 100 Einwohner der So­
wjetunion werden 1966 78 Exempla­
re von Zeitungen und Zeitschriften 
herauskommen. Die Gesamtauflage 
der periodischen Ausgaben wird 
gegenüber dem Vorjahr um etwa 
17 Prozent zunehmen und IS! A\il- 
lionen Exemplare übersteigen.

Die Subskriotion hat erwiesen, 
daß die Auflage der Moskauer 
Zeitschriften am stärksten ge­
wachsen Ist—um 33 Prozent. Unter 
diesen Ausgaben steht die illust­
rierte Monatsschrift „Rabotnlza* 
(„Arbeiterin") mit ihren t0 Millio­
nen Exemplaren an erster Stelle. 
Diese Zeitschrift (Preis 10 Kopeken) 
dient den Frauen als eine Art En­
zyklopädie. die ihnen umfassende 
Informationen auf verschiedenen 
Gebieten—von Außenpolitik und 
Wirtschaft bis zu kleinen Details 
des täglichen Lebens bietet.

Unter den Zeitungen weist die 
„Pionerskaja Prawda", die zweimal 
wöchentlich erscheint und für die 
Schüler bestimmt ist, die höchste 
Auflage: 8 300 000 Exemplare auf.

Die Zeitschrift „Partijnaja Shlsn” 
(„Parteileben") wird in 820 000 
Exemplaren um 175 000 mehr als im 
vorigen Jahr herauskommen. Das

freundsehaf^

Kombinat noch längs r!:W die 
Höchstgrenze 'TTdc't An einem 
Projekt zur Siriger-.g der För­
derleistung auf 35000000 Tennen 
Roherz pro Jahr wird feerWet, 
Ungefähr die gleiche Menge Roh­
stoff für Hochöfen wird das Aulbo* 
rcitvigskombinat Lissakowski lie­
fern. das südlich des K-Mnbinals So­
ko iowka Sarbei in Baj genonur-ea 
wurde.

Die Eisenerzindustrie Kasack- 
Stars hat nach dem zweiten 
Weltkrieg Ihren Aufschwung ge­
nommen.

. -- =S

Tonbandgeräten. Lehrfilmen. Plat­
tenspielern und anderen technischen 
Mitteln erreicht werden.

Die Lehrer begrüßten das Er­
scheinen der neuen Zeitung in 
deutscher Sprache. Sie meinen die 
„Freundschaft" könnte gut Im 
Deutschunterricht ausgewertet wer­
den. Doch sollten systematisch Er­
zählungen für Kinder. Meldungen 
aus den Schulen und dergleichen 
interessanter Stoff in den Spalten 
der ..Freundschaft" erscheinen. 
Das ..Rastlose Völkchen“ in N 3 
der „Freundschaft" erweckte allge­
meines Interesse.

Ist die bedeutendste Zahl, die die 
Erhöhung der Auflagen der Pres­
seorgane der kommunistischen 
Partei charakterisiert

Zu den populärsten Zeitungen 
zählen nach wie vor „Prawda" und 
„Komsomolskaja Prawda“: Ihre
neu festgesetzten Tagesauflagen 
stellen sich auf 6 700 000 bzw 
6 400 000 Exemplare.

Zu den Massenzeitungen gehört 
die „Iswestija“ mit einer Tagesauf­
lage von 7 800 000 Ihre Sonntags­
beilage „Nedelja" („Woche“) hat 
die Auflage serdcppelt (auf 2 Mil­
lionen Exemplare). Eine gleich hohe 
Auflage besitzt die Illustrierte Wo­
chenschrift „Ogonjok".

Merklich gewachsen Ist das In­
teresse der Leserschaft für popu­
lär-wissenschaftliche und literari­
sche Zeitschriften sowie für Zeit­
schriften, die sich mit Fragen der 
Erziehung und des täglichen Le­
bens befassen. Die Aullage der Mo­
natsschrift „Nauka I ihisn“ („Wis­
senschaft und Leben”) ist von 
1730 000 Exemplaren aut 3 100 000 
und der Zeitschrift „Wokrug Swe- 
ta“ (..Rings uni die Welt”) von 
600 000 auf 1 500 000 gestiegen.

\on den literarischen Zeitschrif­
ten weist „Junosti“ (.Jugend") mit 
2 000 000 Exemplaren die größte 
Auflage auf. Diese Zeitschrift ver­
öffentlicht schon seit 10 Jahren 
Werke sowjetischer Nachwuchspro- 
salker und Dichter.

Die literarischen Zeitschriften 
„Nowyj Mir" („Neue Welt“), „Mo- 
lodaja Gwardija" („Junge Gar­
de"). ..Snamja" („Banner“). „Ino- 
strannaja Literatur«“ („Ausllndi- 
sehe Literatur") haben ihre Mo­
natsauflagen um Je 20 000 bis 
30 000 Exemplare vergrößert.

mmiiiiin... Nr. 6 9. Januar 1966
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ZU DEN GIPFELN
DER MEISTERSCHAFT

5

S Das Zentralstadion von Taschkent 
S nahm im Herbst 1962 die Teil- 
S nehmen der fälligen Meisterschaften 
S In der Leichtathletik der UdSSR 
E gastlich auf. Mit groBcm Interesse 
g und klopfendem Herzen beobachte- 
E ten die Studentinnen der Ust-Kame- 
g- noforsker pädagogischen Hoch- 
B schule Ludmilla Fadejewa und Rita 
B Becker die namhaften Sportler, un- 
E ter denen sich die Schwestern 
= Press, Maria Itkina und andere be- 
s fanden. Als die beiden Studentin- 
Z nen nach den Meisterschaftsspielen 
g nach Hause zurückkehrten, begann 
5 für sie eine neue Trainingsetappe: 
3 Ausflüge auf Schiern, weite Fuß- 
3 touren. Sportspiele, Sprungübun- 
5 gen, Sfangenheben. Es zeigten sich 

die ersten Erfolge. Ludmilla und 
S Rita wurden Meisterinnen der Ka- 
E sachlichen Republik und einen Mo­

ABONNIERT
.. renlMrKru„T.. die „FREUNDSCHAFT" I

die Tageszeitung in Großformat |
für die sowjetdeutsche |
Bevölkerung in Kasachstan |

Die „Freundschaft“ bringt Reportagen und 
Skizzen aus dem Leben und Wirken der Werk- | 
tätigen unserer Republik und der ganzen 
Sowjetheimat Nachrichten aus dem In- und j 
Ausland, Prosa werke und Gedichte.

Sie will ihren Lesern Freund und Ratgeber | 
sein.

Haben Sie die „Freundschaft“ schon 
abonniert? Wenn nicht—tun Sie’s noch heute! |

Die Zeitung kann von jedem beliebigen f 
Monat an bestellt werden.

Abonnementspreis für 3 Monate 1 Rbl. 32 Kop., ( 
6 Monate 2 Rbl. 64 Kop., ein Jahr 5 Rbl. 28 Kop.. ., „ ■ . ____ I

nat darauf siegten sie beim Wett­
kampf der Leichtathleten der Mit­
telasiatischen Republiken und Ka­
sachstans im lOO und 400- Meter­
lauf. Und dann kam der erste Re­
kord in der Republik: Ludmilla be­
wältigte die 400-Meterstrecke in 
57,2 Sekunden. Kurz darauf ver­
besserte Rita diese Zelt auf 56,9 Se­
kunden. Das Finale der III. Sparta­
kiade in Moskau brachte Ludmilla 
den Titel Meister des Sports der 
Sowjetunion ein. Ihr Resultat — 
54,7 Sekunden, gab ihr das Recht, 
in die Auswahlmannschaft aufge­
nommen zu werden.

Auch im Sport hat man manch­
mal Pech. So war's mit Rita. Ledig­
lich der Bruchteil einer Sekunde 
fehlte ihr zur Meisfernorm. Die 
innige Freundschaft der Mädchen 
half über alles hinweg. Erfolge und 
Mißerfolge wurden schwesterlich 
geteilt. Nur der Trainer freute und 
grämte sich für beide.

Im Jahre 1964 waren die Rekor­
de im Schnellauf auf 100. 200, 400 
Meter in Ustj-Kamenogorsk zu

Hause. Sie entsprachen 11,7. 24.4. 
54.7 Sekunden. Die Mädchen beleg­
ten nicht nur in der Republik die 
ersten Plätze, sondern auch bei 
den Studentenspielen und den Mei­
sterschaftsspielen der Sportgcsell- 
schaft „Burewestnlk".

Eine große Freude brachte den 
Mädchen die Goldmedaille, die 
Ludmilla für den Sieg irn 400-Me- 
teriauf bei den Jugcndmeister- 
schaften zugesprochen wurde.

Das' Jahr 1965 wird ihnen zeit­
lebens im Gedächtnis bleiben. Lud­
milla durfte an den Weltmeister­
schaftsspielen der Studenten in 
Budapest teilnehmen, Rita bewäl­
tigte die Meisternorm im 400-Me- 
terlauf. Nun steht das Jahr 1966 
bevor, das Jahr der Europameister­
schaft, das Jahr der Studenten­
spiele der UdSSR und vieler an­
derer bedeutender Wettkämpfe. Der 
Trainer der Mädchen, Gennadi Iwa­
now, hat die während der 5 Jahre 
geleistete Arbeit einer sorgsamen 
Analyse unterzogen und neue Wege 
zur Steigerung des sportlichen 
Könnens vergemerkt Vierzehnmal 
haben die Mädchen die Rekorde
Kasachstans verbessert, aber sie 
geben sich mit dem Erreichten 
nicht zufrieden. Das Training wird 
fortgesetzt

I KISNER 
Unser Bild: Lidmilla Fadejewa 

und Rita Becker beim Training
Foto des Verfassers

Moskaus größtes
Kaufhaus

MOSkAU (TASS). Ein Labor 
zum Studium der Nachfrage der 
Bevölkerung soll das staatliche 
Kaufhaus (GUM) auf dem Roten 
Platz in Moskau werden. Das ist 
die Meinung seines Direktors, des 
40 Jährigen Alexej Kotschurow.

Dieses Kaufhaus. eines der 
größten Handelszentren in Euro­
pa, setzt täglich für eine Million 
Rubel Waren ab.
. Direktor Kotschurow betont die 
Wichtigkeit sorgfältigen Studiums 
der Marktkonjunktur. Material für 
dieses Studium bieten die 180 000 
mannigfaltigen Käufe, die Tag für 
Tag in diesem Warenhaus gemacht 
werden.

Das GUM ist im Jahre 1920 im 
Gebäude der ehemaligen „Handels­
kammern" eingerichtet worden, die 
Ende vorigen Jahrhunderts Pro­
fessor Nikolaj Pomeranzew gebaut 
hat. 230 Moskauer Kaufleu­
te erteilten diesen Bauauftrag, um 
unter gemeinsamem Glasdach ihren 
Geschäften nachzugeheri.

Das Kaufhaus unterbrach seine 
Handelstätigkeit zu Beginn des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Es wurde im Jahre 1953 wieder

Die Untersuchung der Vcrh’af« 
tcnswelse der Fische ist von großer 
theoretischer und praktischer Be­
deutung. Die Fachleute der Fisch­
wirtschaft interessieren sich für die 
Migrationen der Fische, ihre Fort­
bewegungsgeschwindigkeit und da­
für, wie die Fische den nötigen Weg 
wählen. Diese Fragen haben in der 
letzten Zeit, da die natürlichen Wan­
derwege der Fische von großen 
Wasserkraftwerken, Staudämmen 
und Schleusen versperrt werden, 
eine besondere Aktualität erfahren.

Untersuchungen solcher Art sind 
mit nicht geringen Schwierigkeiten 
verbunden. Es ist erforderlich, daß 
sich der Beobachter in großer Ent­
fernung vom Untersuchungsobjekt 
befindet, damit er durch seine 
Handlungen nicht auf die Verhal­
tensweise der Fische einwirkt. 
Gleichzeitig müssen Angaben über 
die Umgebung erhalten werden, in 
der sich die Fische befinden.

Die zuverlässigste Methode ist. 
. die Meßgeräte und einen Sender 
direkt am Fisch zu befestigen und 
ihn dann in den Schwarm zu ent­
lassen.

Die ersten Versuche in dieser 
Richtung führten in der UdSSR die 
Mitarbeiter des Instituts für Biolo­
gie der Binnengewässer bei der 
Akademie der UdSSR zusammen 
mit den Ingenieuren des Lwowcr 
Physikalisch-mechanischen Instituts 
der Akademie der Wissenschaften 
der Ukrainischen SSR durch.

„Unsere Arbeit begann 1964“, 
berichtet der Leiter des Laboratori­
ums für Ichthyologie. Kandidat der 
biologischen Wissenschaften Artur 
Poddubny. „Bekanntlich breiten 
sich Radiowellcn im Wasser sehr 
schlecht aus. Deshalb verwendeten 
wir Ultraschall-Sender. Die techni­
sche Überprüfung der ersten Vari­
ante unserer Apparatur fand im 
Herbst vorigen Jahres am Stausee 
von Wolgograd statt. Als Objekt 
der Untersuchung diente ein Stör. 
Eine Gruppe von Ingenieuren unter 
Leitung des Kandidaten der techni­
schen Wissenschaften Juri Spektor 
hatte zwei verschiedene Markierun­
gen und zwei Empfänger angefer- 

eröffnet. Seither ist es von mehr 
als einer Milliarde Käufern besucht 
worden.

80 000 verschiedene Artikel wer­
den da dem Publikum angeboten.

Das Warenhaus dehnt sich wei­
ter aus. Es benötigt noch Ladenthe­
ken in einer Länge von insgesamt 
fünf Kilometer. In verschiedenen 
Moskauer Stadtbezirken sind meh­
rere Filialen eröffnet worden. 
Zusammen mit Kollegen aus 
der Deutschen Demokratischen 
Republik haben Mitarbeiter 
dieses Moskauer Kaufhauses ein 
spezialisiertes Warenhaus „Leip­
zig" eingerichtet.

Jetzt hat es das große Moskauer 
Kaufhaus auf die hauptstädtischen 
Hotels und Flugplätze „abgesehen“, 
wo gleichfalls Verkaufsstellen und 
Kioske mit dem Firmenzeichen 
„GUM" eingerichtet werden.

Die Verwaltung des Kaufhauses 
empfängt oft ausländische Delega­
tionen und Geschäftsleute. Vertre­
ter des GUM weilten im vorigen 
Jahr in Belgien, Polen, Frank­
reich, der Tschechoslowakei, der 
Deutschen Demokratischen Repub­
lik und den Vereinigten Staaten 
von Amerika. Herbst vorigen Jah-
res zeigte die Modeabteilung des 
GUM mit großem Erfolg ihre Mo­
delle in der Deutschen Demokra­
tischen Republik. \

Die Modellkünstler des Kaufhau­
ses treffen Vorbereitungen, um im 
bevorstehenden Frühjahr das in­
ternationale Modefestival in Mün­
chen, zu dem auch sie eingeladen 
sind, zu beschicken. Mitarbeiter 
des GUM gedenken Besuche in 
Jugoslawien, Rumänien, Großbri­
tannien, Bulgarien und der 
Tschechoslowakei zu machen.

Zweikampf mit dem 
russischen Frost

Über 2 000 Leningrader fanden 
sich trotz starken Frostes im „Dy- 
namo“-Stadion zusammen, in dem 
der Einzelwettbewerb der norwegi­
schen und sowjetischen Schnel­
läufer begann.

Alle Preise im 500-Meter-Lauf 
kamen an die sowjetischen Eis­
läufen

Doch wenn die sowjetischen 
Sportler im Kurzstreckenlauf an 
der Spitze lagen, wurde Björn Tver- 
ter über 1 500 Meter mit 2 Minu­
ten 14,7 Sekunden Bester.

Fast das gleiche Bild bot sich 
beim 3 000-Meter-Lauf. Mit 4 Mi­
nuten 36,6 Sekunden wurde Maier 
Sieger. •

Der Schncllcislauf-Wcttbewerb in 
Leningrad war ein Vorspiel zum 
traditionellen Länderkampf Norwe­
gen—UdSSR, sozusagen die Auf­
klärung vor dem Gefecht.

Und das genaue Kräfteverhältnis 
zweier Eislauf-Mächte wird der 
Wettkampf zeigen, der am 8. und 
9. Januar in Moskau stattlindcn.

EINE AUSZEICHNUNG FÜR 
GROßMEISTER PAUL KERES

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR zeichnete den 
Großmeister Paul Petrowitsch Kc- 
res In Anerkennung seiner Ver­
dienste um die Entwicklung der 
sowjetischen Schachschule und 
anläßlich seines 50. Geburtstages 
mit dem Orden „Ehrenabzeichen“ 
aus.

(TASS)

Ab Dienstag: 
„Alarm im 

Schrotthafen“
Eln spannender 
Kriminalroman 

von 

Karl-Heinz 
KÜSTER [DDR]

Neues ans Wissenschaft und Technik

Der Stör teilt mit
tigt Der erste Ultraschall-Sender 
sollte 100 Stunden lang Impulse 
von einer Dauer von 0,001 Sekun­
den und einer Frequenz von I — 3 
Hertz ausstrahlcn. Als Energiequel­
le diente eine galyanische Batterie. 
Das Gewicht dieser Markierung im 
Wasser betrug 12 Gramm.

Der zweite Apparat war für eine 
Funktionsdauer von 800 — 1000 
Stunden berechnet und wurde eben­
falls von einer Batterie gespeist. Im 
Wasser wog das Gerät 35 — 40 
Gramm.

Die Empfangsapparatur besteht 
aus vier Blocks: Antenne. Verstär­
ker. Indikator. Stromquelle. Mit 
Hilfe dieses Geräts kann man die 
Markierung mit einer Genauigkeit 
von 3 — 5 Grad auf 600 Meter Ent­
fernung in strömendem Wasser und 
auf 1000 — 1200 Meter Entfernung 
in stehendem Wasser anpeilcn'.

Ende Juli 1965 wurde die neue 
Apparatur im Rybinsker Stausee an 
großen Brassen und Zandern er­
probt. Dann stellten die Forscher 
bei Wolgograd Versuche mit Stö­
ren an. Im Verlaufe von 42 Tagen 
beobachtete man von dem Expedi­
tionsschiff „Nauka“ und dem Hilfs­
schiff „Dori“ die Verhaltensweise 
von 14 markierten Stören mit einem 
Gewicht von je 20 — 30 Kilo­
gramm.

Nachdem die Störe ausgesetzt 
worden waren, und im Empfangs­
gerät die ersten Signale der 
Ultraschall-Sender eintrafen. richte­
te der Operator die Unterwasser- 
Antenne am Bug des Hilfsschiffes 
auf den Fisch aus und maß die Ent­
fernung. Außerdem wurde die Was­
sertiefe gemessen, das Geräusch 
der vorbeifahrenden Schiffe regist­
riert und neben dem Kurs des 
Schiffes der Weg der Fische ver­
zeichnet. Auf dem Expeditions­
schiff „Nauka“ untersuchte man mit 
Hilfe der elektronischen Geber die 
Umgebung der Fische, maß die 
Strömungsgeschwindigkeit und re­
gistrierte Veränderungen der Tem­
peratur des Wassers, die Leitfähig­
keit, die Beleuchtung und das Ge­
halt an gelöstem Sauerstoff. Die 
Beobachtungen wurden ununterbro­
chen Tag und Nacht fortgesetzt

Sechs Jahre sind seit dem 
9. Januar 1960 vergangen, als die 
erste Sprengung im Bett des zu­
künftigen Ableitungskanals. den 
offiziellen Baubeginn des Wasser­
kraftwerkes verkündete. Drei Jahre 
später begann die Betonierung des 
Fundaments für das Kraftwerk.

Wir unterhalten uns mit zwei 
sowjetischen Ingenieuren, dem 
Leiter der Verwaltung für Beton­
bauten, Jewgeni Krassotschenko, 
und dem Leiter der Verwaltung für 
Hydromontage Juri Pawschinski. 
Zu unseren Füßen erstreckt * sich 
der riesige Leib des Assuan-Kraft­
werkes. Links blinkt träge in den 
Strahlen der Morgensonnc der ge­
zähmte Nil, der sich längst be­
ruhigt hat. Auf dem anderen Ufer 
sieht man vor einem riesigen Gra­
nitfelsen winzige Figürchen arbei­
tender Menschen. Es sind ihrer 
Hunderte.

Krassotschenko und Pawschinski 
erzählen ausführlich von dem, was 
in den vergangenen Jahren erreicht 
wurde, von ihren Zukunftsplänen. 
Gegenwärtig beträgt die Gesamt­
länge des Wasserkraftwerks 293 
und seine Breite 75,5 Meter. Zwi­
schen dem oberen und unteren Ka­
nal sind sechs Haupttunnels ausge- 
schachtet worden, die etwa eine 
Milliarde Kubikmeter Wasser 
durchlassen können. Solchen Bau­
ten können selbst die größten Über­
schwemmungen nichts anhaben. 
Das Arbeitstempo am Assuan- 
Staudamm steigt unaufhörlich. 
Allein im vergangenen Jahr wurden 
umfangreiche Montagcarbeiten aus­
geführt. Ungeachtet des ungewöhn­
lich starken Hochwassers im Okto­
ber 1965 haben die Wasserdurch- 
laßsektioncn zuverlässig gearbeitet 
Die Füllung des Staubeckens über­
trifft das im Plan vorgesehene 
Tempo. Heute faßt es schon zwei- 
einhalbmal mehr Wasser als das 
Staubecken des alten Assuan- 
Staudamms und neunmal mehr als 
alle Staubecken am Mittel-und Un­
terlauf des Nils zusammen.

Meine Gesprächspartner nannten 
Interessante Ziffern. Vom 15. Mal 
1964, also vom Zeitpunkt der offi­
ziellen Fertigstellung der ersten 
Baufolge, bis zum Januar 1966 
wurden in den Hauptkörper des 
Staudamms 6 741 000 Kubikmeter 
Stein und l 633 000 Kubikmeter Lehpi 
eingebettet und 6 538000 Kubikme­
ter Sand angeschwemmt. Die Inten­
sität der Arbeiten Ist auf das Andert­
halb — bis Zweifache gestiegen und 
wächst weiter an. Ausrüstung und 
Material für Assuan werden in etwa

Beide Schiffe standen in ständiger 
Funkverbindung.

Die Beobachtungen ergaben, daß 
die Störe im Fluß und im Stausee 
in den Morgenstunden von 4 — 8 
Uhr am beweglichsten sind, 
während sie sich iri der zweiten 
Tageshälfte von 12 bis 19 — 20 Uhr 
sehr passiv bewegen. Es stellte sich 
auch heraus, daß sich der Stör 
nicht gleichmäßig, sondern sprung­
haft fortbewegt. Rasche Vorstöße 
werden von Erholungs-und Orien- 
tierungspausen unterbrochen, die 
15 — 40 Minuten dauern.

Die Höchstgeschwindigkeit des 
Störs beträgt 10 Kilometer in der 
Stunde. Im Durchschnitt legt der 
Fisch je nach der Strömungsge­
schwindigkeit 25 — 30 Kilometer 
am Tag zurück.

Die Wege der Störe in der Wolga 
und im Gebiet des Staudamms des 
Wolgograder Stausees konnten in 
einer Länge von 150 Kilometern er­
mittelt werden. Die Fische wandern 
auf einer komplizierten, gewun­
denen Trasse. Auf einzelnen 
Abschnitten vollführt der Stör 
Kreisbewegungen, er wandert ein 
Stück stromabwärts und legt dann 
diesen Weg ein zweites Mal zurück. 
Aufmerksamkeit erregt die erstaun­
liche Übereinstimmung der Wan­
derwege der an einer Stelle ausge­
setzten einzelnen Fische. So 
konnten auf dem größten Teil des 
Weges der Störe eine Tiefe von 
4 — 6 Metern und eine Strömungs­
geschwindigkeit von 40—45 Zen­
timetern in der Sekunde festgestellt 
werden. Im Staubecken schwammen 
die Fische über Bereichen mit einer 
Tiefe von 12 — 20 Metern und einer 
maximalen Strömungsgeschwindig­
keit von 40 — 45 Zentimetern am 
Anfang des Weges und weiter 
25 — 15 Zentimetern in der Sekun­
de. Die Störe schwimmen am Rand 
des rechten Grundufers des ehema­
ligen Flußbettes der Wolga ent­
lang.

Offensichtlich sind die Verände­
rungen in der Geschwindigkeit und 
die Wahl der Richtung der Störe 
mit der Orientierung der Fische 
verbunden. Aller Wahrscheinlich­
keit nach orientieren sie sich haupt­

300 Betrieben der Sowjetunion ge­
fertigt Einige Maschinen wurden 
eigens für den Assuan-Staudamm 
entwickelt und gebaut, wie z. B. 
ein Rüttelaggregat für das Fest­
stampfen des Sandes unter Wasser, 
selbstentladende Lastkähne, hoch­
leistungsfähige Pumpen.

Härter 
als
Granit

In Assuan gibt es viele Helden 
der Arbeit. Das sind Araber, wie 
der Mechaniker Abdel Fattach, der 
Baggerführer Muchammed Gari,. 
der Schweißer Machmud Chamad 
und ihre sowjetischen Kollegen — 
der Ingenieur für Hydrotechnik Bo­
ris Grosnow, der Elektriker Iwan 
Schanin, der Montagearbeiter And­
rej Karpow, der Techniker Andrej 
Sitnikow und andere. Sie «alle sind 
in der Vereinigten Arabischen Re­
publik weit bekannt.

Ein Besucher wird vom grandio­
sen Ausmaß der Arbeiten geradezu
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sächlich nach der Wassertiefe, der 
Richtung und Geschwindigkeit der 
Strömung und den Temperaturun­
terschieden. Interessant ist daß 
sich dieser Fisch, der sich meist in 
der Tiefe des Wassers am Grund 
aufhält, auch nach Orientierungs­
punkten über Wasser, unter ande­
rem nach den schroffen Steilufern, 
richtet

„Auf diesen Gedanken“, sagte 
Artur Poddubny. „brachte uns die 
Beobachtung des Störs. An den 
Stellen, wo sich Richtung. Strö­
mungsgeschwindigkeit und Tiefe jäh 
veränderten, sprangen die Fische 
über einen Meter aus dem Wasser. 
Vor dem Sprung verlangsamte sich 
die Bewegung der Fische, danach 
schwammen sie mit rasch steigen­
der Geschwindigkeit auf das Ufer 
zu und in gerader Linie das Ufer 
entlang.“

Es wurden auch Versuche in den 
Bassins und Teichen der Wolgogra­
der Stör-Fischzuchtanstalt ange­
stellt wo man den Be­
wegungsrhythmus der Fische im 
Verlauf des Tages, ihr Verhalten 
mit und ohne Sender und die Zu­
verlässigkeit der Befestigung der 
Markierungen untersuchen konnte. 
Man beobachtete, wie die Fische auf 
das Geräusch vorbeifahrender 
Schiffe reagieren, und stellte Ab­
weichungen im Bewegungsrhythmus 
bei Veränderungen des At­
mosphärendrucks und der allge­
meinen Wetterlage fest

..Die von uns durchgeführten Un­
tersuchungen sind erst das Anfangs­
stadium“. sagte Artur Poddubny. 
..Kennt man die Wanderwege der 
Fische in den Bezirken, wo sich 
Fischheber und Fischsperren befin­
den. kann man einen optimalen Ar­
beitsplan dieser Vorrichtungen zu­
sammenstellen. Weiß man. wie sich 
dieser oder jener Fisch verhält 
kann man die für ihn günstigsten 
Verhältnisse modellieren und die 
Fische somit besser in die Körbe 
der Fischheber locken Schließlich 
kann man durch eine künstliche 
Regelung der Verhaltensweise der 
Fische die Produktivität der Fisch­
wirtschaft steigern.“

Igor TWERSKOI
(APN)

überrascht Nicht nur Ziffern sind 
dafür charakteristisch. Man spürt 
hier den harmonisch-heißen Atem 
zehntausender Menschen. Die 
Freundschaft der Araber und der 
Sowjetmenschen ist härter als die 
Granitfelscn. die den Assuan-Stau­
damm umgeben. Sie hilft ihnen bei 
der Lösung wahrhaft gigantischer 
Aufgaben.

Vieles haben die Hände der Er­
bauer des Assuan-Kraftwerkes 
schon getan, vieles steht noch be­
vor. Bis zum September 1966 soll 
der Spiegel des Stausees eine Höhe 
von 148 Metern erreichen (1965 
waren es 133 Meter). Das Fas­
sungsvermögen des Staubeckens 
wird auf 33.5 Milliarden Kubikme­
ter ansteigen, was den Stand von 
1965 fast dreifach übertrifft. Fer­
ner wird hier ein vielstöckiges 
Verwaltungsgebäude entstehen, 
wird die Montage der beiden 
letzten Tunnels für den Durchlaß 
der Nilwasser beendet und der Bau 
der Hochspannungsleitungen be­
ginnen.

Das Panorama der riesigen Bau­
stelle in Assuan bietet einen unver- 
geßlichen Anblick. Hier wird in ge­
meinsamer heroischer Arbeit der 
Brudervölker der Vereinigten Ara­
bischen Republik und der Sowjet­
union die lichte Zukunft dieses 
uralten Landes geschmiedet.

A. JEGORIN 
(APN)

Unser Bild: Teilansicht der Bau­
stelle des Assuan-Wasserkraftwer­
kes.

Foto TASS

3aKaa Na 411.


	zum Taschkenter

	Treffen

	/miTSWEN

	[zum Hl BI« MRTÉinC

	Geschenke der Neuerer

	Volkskontrolle

	in Aktion

	PLENUM DES ZK DER BKP

	ERFOLGE DER LANDWIRTSCHAFT IN DER DDR

	NEUES BAUVORHABEN IN POLEN

	ERSTLINGE DES

	JAHRES 1966

	IN DER VOLKSMONGOLEI

	Eisenerzreichtum

	Appel der Frauen

	Vietnams an die

	Frauen der Welt


	Kasachstans


	gewachsen

	Kaufhaus

	Zweikampf mit dem russischen Frost




